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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



Jo hann Va len tin An dreä.
26. Sep tem ber 2020 An dre as
Ge bo ren den 17. Au gust 1586 zu Her ren berg, ver lor Jo hann Va len tin An ‐
dreä in sei nem 15. Jah re den Va ter, wur de im 19. Jah re Magis ter und ert ‐
heil te schon im 20. Schü lern Un ter richt, wo durch er sich jähr lich die für die
da ma li ge Zeit ho he Sum me von f. 100 ver dien te; da mit er spar te er sich
nach und nach so viel, um auf sei ne Kos ten die Uni ver si tä ten Strass burg,
Lauin gen in der Ober pfalz und Hei del berg zu be su chen, auch ei ne Rei se
über die Schweiz nach Pa ris aus zu füh ren. In neun Jah ren, seit er das müt te r ‐
li che Haus ver las sen hat te, kos te te er, wie er selbst sagt, die Sei ni gen nicht
mehr als 50 Gul den, von de nen er in der Fol ge 20 wie der er setz te. Schon in
da ma li ger Zeit ver fass te An dreä meh re re Auf sät ze. 1607 war er Hof meis ter
bei den jun gen Frei her ren von Ca ti a ner in Lauin gen, 1608 aber bei den jun ‐
gen Truch ses sen Hein rich und Bur kard von Ilö fin gen. Zu An fang des Jah res
1610 be gab er sich zu sei nem Bru der, dem Feld pre di ger, in’s La ger nach
Dach stein im El sass und wohn te der un glü ck li chen Be la ge rung bei, reis te in
der Fol ge, da er we gen ei nes im Jahr 1607 statt ge hab ten Ex ces ses mit ös ter ‐
rei chi schen Com mi li to nen kei ne Aus sicht auf ei ne geist li che An stel lung
hat te, zu ei nem län ge ren Auf ent halt nach der Schweiz, re sp. haupt säch lich
nach Genf, wo we ni ge Jah re zu vor Be za ge stor ben war. 1611 nahm er aber ‐
mals ei ne Hof meis ter stel le an und zwar bei dem Soh ne des Phi lipp Ever ‐
hard l von Gom min gen, Herrn zu Rap pen au und But ten hau sen, in Rap pen ‐
au, welch‘ letzt ge nann ten Schü ler er auf die Uni ver si tät Tü bin gen ge lei te te.
Hier auf reis te er nach Oes ter reich und Ita li en über Ulm, Lauin gen, Do nau ‐
wörth, In gol stadt, Pas sau, Linz, Kärnthen, Ve ne dig, (un ter wegs von Ban di ‐
ten ver folgt und nur durch die Klau sen nach Tre vi so ent ron nen), Pa dua, Vi ‐
cen za, Ve ro na, Rom und kehr te über Tri ent, Bri xen, Inns bruck, Lands berg
und Augs burg, in welch letz te rer Stadt er von der ihm an ver wand ten Fa mi ‐
lie Wer ner Seu ter’s, einst Con su len ten des Staats, freund lichst auf ge nom ‐
men wur de, wie der in’s Va ter land zu rück.

In dem sel ben Jah re noch (1612) hos pi tier te er ei ne Zeit lang im Sti pen dio
il lus tri zu Tü bin gen, cul ti vier te gleich zei tig die he brä i sche, grie chi sche,
fran zö si sche, ita li e ni sche und spa ni sche Spra che, hielt ein spä ter im Druck
er schie nen es Colle gi um ma the ma ti cum (1613) wel cher Wis sen schaft er sich
schon von Ju gend auf mit gros ser Vor lie be ge wid met hat te und üb te sich
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auch da ne ben in der Me cha nik und al ler hand sons ti gen künst li chen Ar bei ‐
ten.

Im Jah re 1614 wur de er Dia co nus in Vai hin gen an der Enz, als wel cher er
Tag und Nacht sei ne Stu di en fort setz te, auch nicht we ni ger als 26 Trac tät ‐
lein und Bü cher da selbst schrieb. In die se Zeit fal len, wie Grie sin ger in sei ‐
nem „Uni ver sal-Le xi kon von Würt tem berg, He chin gen und Sig ma rin gen“
Stutt gart und Wild bad 1841 sagt: ,,sei ne so sehr miss ver stan de ne Schrif ten:
„Re for men der gan zen wei ten Welt,“ „Fa ma fra ter ni ta tis“ und die schon um
1604 ge schrie be ne, aber erst 1616 ge druck te „Hoch zeit des Chris ti an Ro ‐
sen kreuz“. In sei nem Pla ne hat te nem lich von Ju gend auf die Stif tung ei ner
Ge sell schaft ge le gen, wel che durch rein geis ti ge Mit tel die Ver bes se rung
der gan zen Welt be wir ken soll te. Durch die se Schrif ten nun ward er die
Ver an las sung zu den nach ma li gen Ro sen kreu ze ri schen Or dens ver bin dun ‐
gen, die sich spä ter durch ganz Eu ro pa ver brei te ten. Er hat te in dess in die ‐
sen Schrif ten nichts gethan, als sei nen Ent wurf zur po li tisch-re li gi ö sen
Welt ver bes se rung in ein po e ti sches Ge wand gek lei det; al lein eben dess we ‐
gen ward er miss ver stan den. Von die ser Zeit an schlug er da her ei nen an ‐
dern Weg ein und such te durch beis sen den Witz die Thor hei ten, Ver kehrt ‐
hei ten und Uep pig kei ten sei ner Zeit ins rech te Licht zu stel len.
1618 reis te An dreä in wich ti gen Ge schäf ten nach Oes ter reich, 1620 wur de
er Spe ci al-Su per in ten dent in Calw, wel chem Amt er als ein wah rer Bi schof
die ser Stadt 19 Jah re lang vor stand. In die sem Zeit raum war er je doch gros ‐
sen Wi der wär tig kei ten aus ge setzt, denn nicht nur wur de die gan ze Stadt
nach der blu ti gen Nörd lin ger Schlacht von dem Kur baie ri schen Kriegs volk
über fal len, aus ge p lün dert, in Brand ge steckt, wo bei (ab ge se hen von al len
von ihm be ses se nen künst le ri schen An ti qui tä ten und Ra ri tä ten, sei nen Dü ‐
rer und Hol bein) sei ne Amts woh nung, der gröss te Theil sei nes Ver mö gens,
sei ne gan ze Bi blio thek, so wie die un er setz ba ren Ma nus crip te sei ner Vor fah ‐
ren und an de rer ge lehr ten Theo lo gen sammt sei nen ei ge nen zu Grun de gin ‐
gen. Er selbst muss te mit Frau und Kin dern in den Wäl dern und Ber gen
um her ir ren, über diess trat auch gleich dar auf Pe sti lenz, Theu e rung und
Hun gers noth ein. Den noch ver gass er der ei ge nen Noth und wuss te gros se
Sum men für die Kran ken und Ver arm ten her bei zu schaf fen. Im Jah re 1638
wur de die Stadt auf’s Neue von der Be sat zung zu Phi lipps burg über rum pelt
und ge p lün dert, so dass er sich zu flüch ten ge nö thigt sah. Kaum soll te man
es für mög lich hal ten, dass ein so sehr ge prüf ter Mann, wie An dreä, der in



den Wäl dern und auf den rau hen Ber gen nur mit Mü he und Noth den ihm
nach set zen den feind li chen Sol da ten ent rin nen konn te, dem von ei nem Mus ‐
que tier auf der Stras se ei ne Rip pe mit ei ner Mus que te ent zwei ge stos sen
wor den, der, wäh rend 773 Per so nen in der Stadt Calw von der Pest da hin ge ‐
rafft wur den, stand haft auf sei nem Pos ten ge blie ben war, den noch den Muth
hat te, sei ne Ar beit zur He bung die ser Stadt von Neu em zu be gin nen. Aber
„In te Do mi ne spe ra vi“ (auf Dich, Herr traue ich), sagt er selbst, „war al le ‐
zeit mein Lo sungs wort“. Da mit stif te te er nicht nur im Ver ein mit Demm ler,
Dör ten bach, Schau ber, Schill1 und an de ren Kauf her ren mehr das be kann te
Fär ber stift zur Un ter stüt zung von Kir chen und Schu len, für Ar me und
Kran ke, ei ne An stalt, die er dem Un glü cke der da ma li gen Zei ten ent ge gen ‐
setz te, son dern ver schaff te auch der Stadt durch sei ne Ver bin dun gen im In-
und Aus lan de so viel Hül fe, dass sie sich in kur z er Zeit wie der er ho len
konn te. Als 1624 die ver wit we te und from me Her zo gin Ur su la aus dem
pfäl zi schen Hau se Vel denz, in Klos ter Hir sau Woh nung nahm, um von da
aus das Lie ben zel ler Bad zu ge brau chen, liess die sel be An dreä mehr mals zu
sich ru fen, um sich in Pri va tan ge le gen hei ten Raths bei ihm zu er ho len, cor ‐
re spon dier te auch in spä te rer Zeit noch viel mit ihm und be schen kte ihn
reich lich. Auch ih re Ober hof meis te rin, An na Ma ria Stim me lin, aus dem
Stam me der von Gült lin gen, die da mals bei An dreä2 Woh nung nahm, war
ei ne Gön ne rin An drea’s. 1639 wur de er Her zog lich Würt tem ber gi scher
Hof pre di ger und Con sis to ri al rath, als wel cher er die Cynos ura (ei ne Kir ‐
chen ord nung) zu Stan de brach te, hier auf Dr. der Theo lo gie 1541 (1642),
Geist li cher und Kir chen-Rath des Her zogs Au gust von Braun schweig und
Lü ne burg, mit dem er in fort wäh ren der Cor re spon denz stand, so dass er in ‐
ner halb 21 Jah ren 600 ei gen hän di ge Brie fe die ses Her zogs emp fing.

Es folgt hier ein klei ner Aus zug aus ei nem Brie fe An drea’s3 an die sen Her ‐
zog, d. d. 1642 am Ta ge des hei li gen An dre as, aus wel chem An drea’s Le ‐
bens an schau ung er sicht lich wird :
„Dem Durch lauch tigs ten Fürs ten und Herrn, Herrn Au gust,
Her zo ge von Braun schweig und Lü ne burg,
sei nem gnä digs ten Herrn,

Heil und Glü cke! Vor Dir, Durch lauch tigs ter und mäch tigs ter Her zog! ei ‐
nem der Ma gna ten Deutsch lands, er schei ne ich, ein deut scher Mann, vor
dem Lu ther’schen Fürs ten ein Lu ther’scher Theo lo ge, vor dem, der den



christ li chen Staat auf sei nen Schul tern trägt, ein Glied des christ li chen Kör ‐
pers, vor dem Vert hei di ger der Wahr heit ein Be ken ner der Wahr heit, vor
dem Ret ter der Recht schaf fen heit ein An hän ger der Recht schaf fen heit, vor
dem Mus ter des Gu ten ein Ver eh rer des Gu ten, vor dem In be grif fe der Ge ‐
lehr sam keit ein schwa ches Werk zeug der Ge lehr sam keit, vor dem Rä cher
der Un schuld ein, trotz sei ner Un schuld, an ge klag ter Mann; und le ge die se
Ge schich te mei nes, un ter so man cher lei Schick sals wech sel und den Zeit ‐
stür men her um ge schleu der ten, Le bens vor dem Al tar Dei ner Fröm mig keit
und Her zens gü te de müthig nie der etc. etc. etc. So be trei be und wün sche ich
die ses ein zi ge, dass Ver bin dung der wah ren Re li gi on mit ei nem recht schaf ‐
fe nen Le ben als der Haupt grund des christ li chen Le bens fest ge setzt,. und
durch mei ne so wohl welt li che als geist li che Be mü hun gen be för dert wer de.

Aber frei lich, das ver ab scheut Sa tan! Sei ne Ge heim nis se, die er in pseu do-
evan ge li scher Hül le auf drängt, will er nicht ver rat hen las sen. Er dul det
nichts of fe nes, nichts auf rich ti ges, ernst haf tes, gründ li ches. Al les soll mas ‐
kirt, ge färbt, über tünkt sein. Denn die Welt, die von ihm re giert wird, glaubt
nicht, was sie be kennt, und, was sie glaubt. be kennt sie nicht. Was sie sagt,
thut sie nicht, und sagt nicht, was sie thut. Was sie ver langt, will sie nicht,
und ver langt nicht, was sie will. Was sie lehrt, weiss sie nicht, und was sie
weiss, lehrt sie nicht. Jam mernd lacht sie, und mit La chen jam mert sie. Sie
heischt Geld, und ver kauft Wind. Sie lobt das Licht, und liebt die Fins ter ‐
niss, ver beut die Lü gen, und hasst die Wahr heit, reicht das Ge ra de dar, und
drängt das Krum me auf, ver spricht al les, um nichts zu hal ten, sucht den
Him mel, den sie flieht, mei det die Höl le, in die sie sich stürzt, be tet mit
dem Mun de an, den sie im Her zen verl äug net, und er baut mit der Zun ge,
was sie durch die That zer stört. So ist al les Lar ve der Men schen und Hül le
des Sa tans!
Dass ich nun die sen Wind und Schaum, die ses Schat ten spiel, die se Sei fen ‐
bla sen oder wenn’s noch et was leich te res giebt, als das leich tes te, durch Er ‐
fah rung der gött li chen Gna de sei es ge dankt! im In ners ten ken nen lern te,
und mit lau ter Stim me ta del te, reu et mich nicht im Ge rings ten.

Zwar ist mei ne Ab sicht, mit treu er Thä tig keit in Un schuld ver bun den, all
die se Täu schun gen auf zu de cken und zu stra fen, Dei ner Ho heit schon längst
be kannt, und hat mir auch, wenn ich nicht ir re, Dei ne Gna de er wor ben. Da ‐
her möch te es über f lüs sig schei nen, vor Dir ein weit läu fi ges Zeug niss ab zu ‐
le gen, weil so wohl mei ne Schrif ten laut davon re den, als auch mei ne gu ten



Ge sin nun gen durch Pri vat brie fe Dir hin rei chend be kannt sind. Al lein da
durch den schreck li chen Cal wer Brand al les, was ich in die ser Ab sicht sorg ‐
fäl tig aus ge ar bei tet hat te, näm lich, mein Theo phi lus und die Apo lo gie mei ‐
ner Ar bei ten und mei nes Cha rak ters, zu Grun de gien gen, und nicht leicht
bey dem an hal ten den Stur me von Ge schäf ten wie der her ge stellt wer den
kön nen, so glaub te ich, ei ne auf rich ti ge Dar stel lung mei nes kum mer vol len
Le bens – das ein zi ge, was, bei treu en Freun den hin ter legt, von dem Feu er
un be schä digt blieb! – Dei ner Ho heit vor le gen zu müs sen. Aus die ser kannst
Du mich nun nicht nur nä her ken nen ler nen, und davon, wenn Dir ge fäl lig
ist, für Dich Ge brauch ma chen, son dern ihr auch, durch Dein gros ses An se ‐
hen und Dei ne aus ser or dent li che Klug heit, bei an dern Bei fall ver schaf fen,
und so die Sa che des Chris ten t hums, auf die es hier al lein an kömmt, von
der Hin ter list des Sa tans, die er mir durch beis sen de Ver leum der stellt, klüg ‐
lich und mäch tig lich ret ten. Nach Dei ner über gros sen Gü tig keit wirst Du
auch wol len und kannst mir noch bei mei nem Le ben oder todt nach Dei ner
Macht die se Gunst er wei sen, als war um ich Dich bei al lem, was hei lig ist,
bit te. Die ses Lob Dei ner Gna de will ich vor dem Rich ter stuh le Chris ti, im
An ge sich te al ler hei li gen Strei ter, na ment lich auch ei nes Lu thers, Brenz,
An dreä, Arnd, Ha senref fer, Ger hard, und an de ren treu en Hir ten der gött li ‐
chen He er de ge gen die Ei tel keits krä mer, Schwät zer, Bauch pfaf fen, pseu do-
evan ge li sche Feu er an blä ser, Bö cke und Schwei ne, nie der le gen. Le be wohl,
Du Kro ne der Fürs ten. Ge schrie ben zu Stutt gardt, am Ta ge des heil. An dre ‐
as 1642 Dei ner Durch laucht

un tert hä nigs ter Ver eh rer
Joh. Val. An dreä,
der Theol. Dokt.
ei gen hän dig“

Im Jah re 1650 kam An dreä als Abt nach Be ben hau sen, von wo aus er sich
zu sei ner Er ho lung im Mo nat Mai über Stutt gart nach Calw be gab; von dort
aus war te te er in dem na hen Tein ach dem Her zo ge und dem Ho fe auf, be ‐
such te so dann den Ein si del, durch den Her zog Eber hard I. im Bart sein An ‐
den ken ver ewigt hat4, und fand an ei nem al ten Thur me Spu ren der al ten
Zeit, in dem da ein ge hau en war: „At t emp to (ich wags!) an ge fan gen 1482“
(10 Jah re nach die ser Zeit er folg te die Stif tung des Klos ters zu St. Pe ter im
Schön buch), er neu er te sei ne Freund schaft mit dem Com man dan ten Con rad
v. Wie der hold, und kehr te wie der nach Be ben hau sen zu rück. 1651 über ‐



nahm er die Ge ne ral-Su per in ten denz über die Kir chen, und be gab sich bald
dar auf zum Land ta ge nach Stutt gart. Als er im Jahr 1652 ziem lich er krank ‐
te, be such te ihn die Prin zes sin An to nia, die in die Rei hen der ge lehr ten
Prin zes si nen5 ge hö ren de Toch ter des Her zog’s Jo hann Fried rich von Würt ‐
tem berg, in Be glei tung des Gra fen von Solms, des eng li schen Gra fen Ro ‐
bert Van de ril le, des Herrn von Mün chin gen und von Flem ming.

1653 kehr te Her zog Eber hard III. auf ei ner Schweins jagd be grif fen mit ei ‐
nem zahl rei chen Ge fol ge in Be ben hau sen6 ein, in dess konn te ihm An dreä
Krank heits hal ber nicht auf war ten, da für ihn dann die Prin zes sin An na
Johan na mit der Grä fin Stol berg be such te. 1654, im Mo nat Fe bru ar, wur de
Indres als Abt nach Adel berg ver setzt, muss te je doch schon En de März als
Mit glied des en ge ren Land schafts aus schus ses nach Stutt gart rei sen, wo er
den 27. Ju ni des sel ben Jah res, als er eben im Be griff war, ei nen noch an
dem sel ben Ta ge Mit tags an Her zog Au gust dik tir ten Brief zu un ter schrei ‐
ben, auch noch die zwei ers ten Buch sta ben sei nes Na mens zu sam men ge ‐
bracht hat te, am drit ten vom To de ge hemmt, im Bei sein der Schwes ter des
Her zogs Eber hard, An na Johan na, und 7 Geist li cher Abends 7 Uhr sei nen
Geist auf gab.
Noch kurz vor her hat te er be stimmt, man sol le sei nen Leich nam auf dem
Kirch ho fe aus ser halb der Stadt un ter dem frei en Him mel zu an de rer Chris ‐
ten Kör per be gra ben und mit sei nem Be gräb niss kein Ge prän ge trei ben, da
es lau ter Ei tel keit sei.

Am 30. wur de er un ter gros sem Ge fol ge auf dem äus se ren Hos pi tal-Kirch ‐
ho fe zu Stutt gart be er digt.

An dreä war ein Mann, der, wie Her der sagt, in sei nem Jahr hun der te wie ei ‐
ne Ro se un ter den Dor nen blüh te. Der be kann te Dich ter Conz, ein Nach fol ‐
ger An drea’s im Di a ko na te zu Vai hin gen, sagt in ei nem auf An dreä ge ‐
mach ten Ge dich te u. a. Fol gen des:
„Nein! ich täu sche mich nicht, ich seh‘ dich im hei li gen Glan ze,
Füh le mich nä her dir da, wo du ge lebt und ge wirkt,
Wo du im en gen Be zirk‘ und auf un dank ba rem Bo den
Saa ten streu test, ver kannt, den noch nicht müd‘ in dem Fleiss;
Hart vom Schick sal ge prüft, dem Schick sal nim mer er la gest,
Son dern im Kamp fe dich nur stähl test zu här te rem Kampf etc.“



Von dem schon er wähn ten Her aus ge ber der Selbst bio gra phio Jo hann Va len ‐
tin An drea’s, dem Pro fes sor Sey bold, rührt fol gen des Ge dicht her:

An Joh. Va len tin An dreä.
In dei nem Calw – da war dirs einst so wohl,
Ver ewig ter! und nur der Gott heit Wink
Riss dich her aus aus dei nem Thal‘, wo du
Die Früch te dei ner Ar beit ernd te test.
Nach Stutt gardt wan derst du aus Stol ze nicht –
Nein! nur den Blick nach hö herm Ziel ge lenkt,
Fürs Va ter land zu wer den, was du warst für Calw –
Der gu ten Sit ten und des wah ren Chris ten t hums
Be för de rer! doch Neid‘ und Hass und Geiz
Be streu ten dei nen. Pfad mit Dor nen oft.
Da stärk test du all jähr lich fast
In dei ner Cal wer Arm, an Tein achs Born,
Zum neu en Kampf mit Nat tern dich.
Kehr nun nach dei nem lie ben Calw zu rück,
Und leb‘ in dei nem Le ben da aufs neu,
Und freue dich der Edeln, die du find’st.
Du find’st wohl Dör ten ba che noch,
Viel leicht auch Rüe lin, Demm le re viel leicht,
Wo nicht dem Na men, doch den Wer ken nach,
Ganz dei ner Lie be wür dig, ih rer du!
Auch blü het noch dein Lieb lings werk,
Das Fär ber stift, dem schö nen Zweck ge weiht,
Zu näh ren from me Ar mut und Ta lent.
Dein Geist um schweb‘ der Na gold re gen Strand,
Auch mir durch Schwes tern, Schwä ger, Bru der werth,
Und werth durch man chen Bie der mann!

An dreä ver fass te auch im Jah re 1630 den noch heut zu ta ge von der Stadt
Calw ge führ ten Wahl spruch:

„So lang Calw ehrt die Gött lich Waid
Und hört der Ob rig keit Be scheid,
Han delt red lich und treibt Ar beit.
Er hält Frie den und Ei nig keit,



Be wah ret Haus zucht und Rei nig keit,
Ist wohl ver gnügt mit Mäs sig keit,
Nimbt sich der Ar mut an all zeit
Und bleibt bei al ter Tracht und Kleid,
So lang hat Calw Glück, Ehr und Freud,
Gott geb, dass ihr der kein’s er leid‘.

Das schöns te und be zeich nends te Zeug niss gab der be kann te Got tes ge lehr te
Ja cob Spe ner dem Wir ken An dreä’s mit dem Aus s pru che: „Könnt ich Je ‐
mand zum Bes ten der Kir che von den Tod ten er we cken, es wä re Va len tin
An dreä.“
An dreä’s Ehe gat tin war Agnes Eli sa beth, des Pfar rers zu Pop pen wei ler Jo ‐
sua Grü nin ger7 und der Bar ba ra des Su per in ten den ten zu Möm pel gard,
nach ma li gen Pfar rers zu Win nen den Hein rich von Efe ren, Toch ter, wel cher
Ehe 9 Kin der ent spros sen sind. Von ih nen star ben fol gen de in der Ju gend:
Con cor dia, Agnes Eli sa beth, Eh ren reich, Va re mund, Jo hann Va len tin und
Pa ti en tia, die üb ri gen sind:

1. Ma ria geb. 1616, ver mählt mit Jung Pe ter Walt her, Mit stif ter des
Fär ber stifts in Calw.

2. Agnes Eli sa beth, geb. 1620, ver mählt als drit te Frau mit Jo hann
Rüh le, Kauf mann in Calw. Des sen I. Gat tin war An na Ma ria,
geb. Klein bub; die II. Ca tha ri na, geb. Schau ber; die IV. An na
Ma ria Er gen zin ger.

3. Gott lieb, geb. zu Calw 1622, 19. Sep tem ber, stu dier te zu Nürn ‐
berg und Al torf, wur de Vi car zu Stutt gart 1642, Dia co nus zu
Cann statt 1643, Pfar rer in Wan gen 1650, Dia co nus in Weil heim
1659 und in letz te rem Jah re auch Po e ta lau rea tus. Er starb 1683,
10. De cem ber. Sei ne Gat tin war Bar ba ra, ei ne Toch ter des Jo ‐
hann Sau bert, Pfar rers zu St. Se bald in Nürn berg, wel cher Ehe 9
Kin der ent spross ten.

Eben falls aus der An dreä’schen Fa mi lie ent stammt, nach Pro fes sor Dr. A.
Haakh in Stutt gart, Schil ler’s Lau ra und zwar in der Per son der durch Geist,
wie durch Schön heit aus ge zeich ne ten Wil hel mi ne An dreä, ei ner Toch ter des
Med. Dr. in Stutt gart, Ja cob Eber hard An drei und der Ma rie Loui se Frie de ‐
ri cke, geb. Mög ling. Die sel be, ei ne Nich te der Haupt män nin Vi scher, welch



letz te re nur die Ver trau te von des Dich ters Lie be war, ver mähl te sich den 3.
Ju ni 1783 mit dem Stabs-Amt mann in Freu den thal, zu letzt Fi nanz rath in
Stutt gart, Joh. Fried rich Bay ha.

Der An dreä’sche Na me blüht noch heut zu ta ge in Frank furt a. Main and in
Mühl heim am Rhein; in letzt ge nann ter Stadt sol len Nach kom men die ses
Ge schlechts ei ne Sei den-Fa brik be sit zen, wel che Bran che dem Ver neh men
nach von ei nem ih rer Vor fah ren im Jahr hun dert von Calw aus da hin ver ‐
pflanzt wur de.
1. Al le 4 alt an ge se he nen Cal wer Fa mi li en ent spros sen.

2. An dreä er warb um die se Zeit auch ein Land gut zu „Kür pach„, Ober amts
Bra cken heim, Kir pach, der so ge nann te Thier gar ten im Zaber gau, wo ehe ‐
mals die Ober forst meis ter des Strom bergs wohn ten.

3. An dreä scheint über haupt mit die sem Fürs ten (er cor re spon dir te üb ri gens
mit 3 Braun schwei gi schen Prin zen) auf dem in tims ten Fus se ge lebt zu ha ‐
ben, denn in sei ner von ihm selbst ver fass ten Bio gra phie schreibt er un ter
An de rem: „Von Au gust er hielt ich ein dop pel tes, ei nes Au gust’s wür di ges,
Ge schen ke von Gol de, das ers te den 23. Okt. sein Bild in der Ge stalt ei nes
Nach den ken den, das zwei te am 23. Dez. eben das sel be ge har nischt, von ei ‐
nem Wert he von 300 Gul den, wo durch mein Haus we sen – ewi ger Dank seie
ihm! sehr un ter stützt wur de.“
Auch von an de ren Sei ten be kam An dreä viel fach Ge schen ke; so ver zeich ‐
net er u. A.:
Mei ne häus li chen Um stän de wur den durch ei ni ge klei ne Ge schen ke un ter ‐
stützt, un ter de nen die vor züg lichs ten ein Po kal von der re gie ren den Her zo ‐
gin und ein künst lich ge sto che ner Jas pis, welch letz te ren mir „die drei würt ‐
tem ber gi schen Gra zi en“ (drei Schwes tern des Her zogs) ver ehr ten.
Eben so sand te ihm Her zog Ernst von Go tha, der An dreä aus ser or dent lich
hoch schätz te und den hin wie der um An dreä als un ver gleich lich dar stellt, an ‐
sehn li che Ge schen ke, wie auch die Her zo gin So phia Eli sa be tha, geb. Prin ‐
zes sin von Meck len burg (gest. 1676), ei nen kost ba ren Di a mant.
4.Da selbst, sagt An dreä in sei ner Selbst bio gra phie, ist auch der Hag dorn ‐
baum, der, zu 52 El len aus ge brei tet, auf 40 Säu len ruht, nach der Sa ge von
Je ru sa lem ge bracht, und zum An den ken da ver pflanzt wur de.



5.Ein An den ken von ihr ist die in der Kir che zu Tein ach auf ge häng te Ta fel,
Tur ris An to nia ge nannt, die zu er klä ren Dr, Raith ei ne nach her ge druck te
Pre digt hielt. An to ni en’s Leh rer im He brä i schen und in der Cab ba la war der
Pfar rer zu Müns ter bei Cann stadt, J. Joh. Ja cob Strö lin.

6. Sey bold in der von ihm im Jah re 1799 her aus ge ge be nen Selbst bio gra phie
Va len tin An dreä’s sagt: We gen des na hen Schön buchs ist im mer ei ne Nie ‐
der la ge von Jagd ge räthen im Klos ter Be ben hau sen. Zur Sit te je ner Zeit
scheint zu ge hö ren, dass auch Hoffrau en zim mer auf die wil de Schweins jagd
gien gen.

7.Bru der des Eras mus Grü nin ger, Ober hof pre di gers und Con sis to ri al raths in
Stutt gart, Probsts da selbst, Stif ter der Eras mus Grü nin ger’schen Stif tung,
ver mählt I. mit Agnes, geb. Kom me rell; II. mit Ur su la, geb. Kie sel; III.
Agnes, geb. r. Va ren bü ler, (Grün de rin der Va ren bü ler-Grü nin ger-Hil ‐
ler’schen Stif tung.

 



Jo hann Va len tin An dreä
22. No vem ber 2020 An dre as
ge bo ren am 17. Au gust 1586 in Her ren berg, wo sein Va ter, der nach ma li ge
Abt zu Kö nigs bronn, Jo hann An dreä, da mals Spe zi al su per in ten dent und
Stadt pfar rer war, und ge stor ben am 27. Ju ni 1654 in Stutt gart, ist der En kel ‐
sohn des um die Re for ma ti on in Würt tem berg ver dien ten und durch sei ne
Mit wir kung zur Con cor di en for mel be rühmt ge wor de nen Kanz lers Ja kob
An dreä in Tü bin gen. Sein Kör per blieb von Ge burt an zart und schwäch ‐
lich; sein Geist und Ge müth aber war un ge mein frisch, emp fäng lich und
mit t heils am. Den Va ter, un ter des sen Lei tung sein Un ter richt be gon nen hat ‐
te, ver lor er schon mit 15 Jah ren. Dem Ein fluß ei ner from men und ver stän ‐
di gen Mut ter ver dankt auch er vor zugs wei se die We ckung und Pfle ge
christ li cher Ge sin nun gen. In Tü bin gen, wo hin die sel be nach des Va ters To ‐
de ge gan gen war, fand der lern be gie ri ge Jüng ling treff li che Leh rer, die ihn
in Spra chen und Wis sen schaf ten för der ten, un ter wel chen ihm Ge schich te
und Ma the ma tik be son ders wich tig wa ren. Er leg te hier den Grund zu der
aus ge brei te ten Ge lehr sam keit, die ihn un ter sei nen Zeit ge nos sen aus ge ‐
zeich net und für ei ne au ßer or dent li che Thä tig keit auf dem Ge bie te der Wis ‐
sen schaft, der Kir che und des Ge mein we sens be fä higt hat. Die theo lo gi sche
Bil dung voll en de te er erst spä ter un ter dem be son de ren Rat he Mat thi as Ha ‐
senref fers, nach dem er zu vor, theils durch die sitt li chen Ge fah ren, die er im
Krei se sei ner Stu di en ge nos sen wahr nahm, ab ge schreckt, theils von ei nem
mäch ti gen Zu ge nach wei te rer Aus bil dung ge trie ben, meh re re Rei sen in
Deutsch land, durch die Schweiz und bis nach Ita li en ge macht hat te, auch
durch die Ar muth sei ner Ver hält nis se ge nö thigt wor den war, sich der Lei ‐
tung ade li ger Jüng lin ge auf ver schie de nen Hoch schu len zu wid men. Die
man cher lei Le bens be zie hun gen, in die er hie durch auch mit hö he ren Stän ‐
den ge tre ten war, die rei chen Er fah run gen, die er auf je nen Rei sen ge sam ‐
melt hat te, ga ben sei nen viel sei ti gen Kennt nis sen frü he ei ne sol che Rei fe,
und sei nen präch ti gen Na tur an la gen ei ne Ge wandt heit, Si cher heit und An ‐
nehm lich keit des Be tra gens und in Ge schäf ten, daß er über all ger ne ge se hen
war und nach ein an der meh re re fürst li che Per so nen ihm welt li che Be diens ‐
tung an bo ten. Aber An dreä hat te, ne ben dem Um gan ge mit Ha senref fer und
an de ren christ li chen Freun den in der Hei math, vor nehm lich durch sei nen
Auf ent halt in Straß burg, in Genf und un ter den Pro tes tan ten in Oes ter reich
ei nen Ein druck emp fan gen, der auf sei ner ita li e ni schen Rei se und mit ten
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un ter den An schau un gen, wel che ihm die Haupt stadt der ka tho li schen
Chris ten heit ge währ te, zu dem Ge lüb de hin durch brach, sich mit al len Ga ‐
ben und Kräf ten, die ihm Gott ver lie hen ha be, dem Diens te Sei ner Kir che
zu wei hen. Im 28. Le bens jah re trat er in das geist li che Amt als Di a ko nus zu
Vai hin gen an der Enz ein. Auf die ser Stel le war ihm ver gönnt, ei nen gro ßen
Theil sei ner Zeit für wis sen schaft li che Be schäf ti gun gen zu ver wen den, und
in dem er zu gleich die schon in sei nen Uni ver si täts jah ren re ge ge wor de ne
Nei gung zu schrift stel ler ischer Thä tig keit jetzt in rei chem Maa ße her vor tre ‐
ten ließ, ent fal te te er zu all ge mei nem Auf se hen sei nen hoch be gab ten Geist,
sein um fas sen des Wis sen und die ihm ei gent hüm li che Kunst ei ner an zie ‐
hen den Schreibart. Da bei war es die edels te Trieb fe der, die ihn be seel te, das
höchs te Ziel, das ihm vor schweb te, denn sein theu ers tes An lie gen war die
Eh re Got tes und die För de rung des Rei ches Chris ti. Bei dem trost lo sen Zu ‐
stan de je ner Zeit, im Be gin ne des 30jäh ri gen Krie ges, wo in Staat und Kir ‐
che Al les dar nie der lag, wo na ment lich un ter den Evan ge li schen ein kal ter
Buch sta be, lee re Streit sucht, tie fe Ent sitt li chung der Le bens ver hält nis se,
ver kehr te Er zie hung, un nüt zes Ha schen nach Er grün dung der Na tur ge heim ‐
nis se und Hang zu ver derb li cher Schwär me rei herrsch ten, da er kann te An ‐
dreä es für sei ne ers te Auf ga be, den Bo den zu säu bern, das fre che Las ter zu
be kämp fen, den über müthi gen Wahn aus zu rot ten, al so an grei fend und hin ‐
weg räu mend zu wir ken, be vor er auf bau end und dar rei chend äch te Got tes ‐
furcht, Chris ten tu gend, Volks wohl und Kin der zucht, ver nünf ti gen Un ter ‐
richt, lau te re An dacht an re gen und ein füh ren könn te. Da für kam ihm nächst
sei nen aus ge dehn ten Kennt nis sen ein dich te ri scher Sinn und Fül le des Wit ‐
zes zu Stat ten. In meis tens klei ne ren Schrif ten, wel che gro ßent heils aus
Mähr chen und Fa beln be stan den, oder in Ge sprächs form er schie nen, ging er
dem Ver der ben zu Lei be und wuß te die Thor hei ten der Men schen, der ge ‐
lehr ten und un ge lehr ten, mit so fei ner Lau ne zu schil dern, daß der Scherz
von Vie len für Ernst ge nom men wur de, daß na ment lich ein Buch, worin die
s. g. Ro sen kreu ze rei als ein ge hei mer Bund zur Er lan gung der höchs ten
Weis heit und Glücks elig keit emp foh len ward, ei ne Un zahl Fe dern für und
wi der in Be we gung setz te und daß der bit te re Spott, wo mit er in den un ter
sei nem Na men ge druck ten Schrif ten die Ge bre chen und Aus ar tun gen der
ver schie de nen Stän de zu gei ßeln pfleg te, ihm man chen Wi der spruch und
gro ße Feind schaft zu zog. Er sagt das von in sei nem, von ihm selbst be ‐
schrie be nen Le ben: „Ich be zeu ge aufs Hei ligs te bei Gott, daß ich nicht aus
Muthwil len Je man den ver folg te, oder Lust hat te, An de ren zu scha den, son ‐



dern die Sa che des Chris ten t hums lag mir am Her zen, und ich woll te sie auf
je de Art be för dern. Da ich dies nun auf dem ge ra den We ge nicht konn te, so
ver such te ich es durch Um we ge, nicht, wie es Ei ni gen schien, aus Lie be
zum Spott, son dern so, wie vie le From me es mach ten, daß ich durch Scherz
und rei zen den Witz et was Ernst haf tes be zweck te und Lie be zum Chris ten t ‐
hum ein flöß te.“ So dem Zeit al ter ei nen Spie gel sei ner Thor hei ten vor hal ‐
tend, weck te er in Vie len das ent schwun de ne hö he re Be wußt sein und die
Sehn sucht nach ei nem an dern Zu stan de. Nicht min der je doch trug An dreä
auch be stimm te Rath schlä ge zur Ver bes se rung des re li gi ö sen und sitt li chen
Le bens vor. Vor nehm lich dringt er da mit auf Er zie hung zur Fröm mig keit,
nicht zu ei ner ober fläch li chen und au ßer ge wöhn li chen, wel che von Vie len
zu den Ne ben ge schäf ten ge rech net wird, son dern zu der be stän di gen, fei er ‐
li chen und vor herr schen den, die das gan ze Le ben be glei te und be herr sche,
und die Ju gend ganz durch drin ge.“ – „Je der Christ sei ein Echo von Chris ‐
to; je der Geist wei che Chris to; nichts er schei ne wit zig, scharf sin nig, ge ‐
schmack voll, ver stän dig und über ein stim mend, was leer ist von Chris to,
wel cher al les die ses auch hat und un end lich über trifft. Ver derb te Oh ren, de ‐
nen Pla to sü ßer tönt als Jo han nes! blin des Urt heil, dem Aris to te les mehr ge ‐
fällt als Mo ses! ver wöhn te Zun ge, der Tul li us bes ser schmeckt als Pau lus!
höl zer nes Herz, das Se ne ca mehr als Chris tus kräf tigt!“ Auch ent warf er das
Mus ter bild ei nes christ li chen Staa tes und rich te te die se in halt rei che Schrift,
wel che, ins Ein zel ne ge hend, Wis sen schaft und Sit te, Re li gi on und Po li tik
vom christ li chen Ge sichts punk te dar stellt, an Jo hann Arndt mit den be ‐
schei den en Wor ten: „Die se mei ne neue Stadt ver dankt Dir ihr Da sein und
blickt auf Dich hin. Denn da sie aus je nem gro ßen Je ru sa lem, wel ches Du
mit er ha be n em Geis te ge gen den Wil len klü geln der So phis ten er baut hast,
als ei ne klei ne Ko lo nie aus ge führt ist, so kann sie nicht an ders als Al les auf
Dich be zie hen und für ih re Ein rich tun gen und Ge set ze Dir ihren Dank sa ‐
gen.“

Die se Grund sät ze, wel che er zu vör derst mit Waf fen des schrift li chen Worts
ver foch ten hat te, soll te An dreä nun mehr in im mer um fas sen de re Wirk lich ‐
keit ein füh ren, und zwar im Kamp fe mit den au ßer or dent li chen Miß ge schi ‐
cken des Jahr hun derts, wie mit dem al le zeit vor han de nen Wi der spruch der
Träg heit und des Ei gen nut zes, der Roh heit und des Hoch muths in sei ner
Um ge bung, Er wur de i. J. 1620 Spe zi al su per in ten dent in Calw, ei ner schon
da mals ge wer brei chen Stadt am Schwarz wald. Hier such te er al so bald das
im Geist ent wor fe ne Bild ei ner wah ren Chris ten ge mein schaft zu ver wirk li ‐



chen, und be gann mit der Sor ge für Schu le und Er zie hung, wid me te sich
mit gro ßem Ei fer dem ka te che ti schen Ju gend un ter rich te, reg te die Lie bes ‐
thä tig keit der wohl ha ben de ren Ein woh ner ge gen die Ar men und Noth lei ‐
den den zu heils amen Ver an stal tun gen, vor nehm lich zu dem, noch heu te. im
See gen blü hen den Fär ber ge stift, an. Die se An stren gun gen ver dop pel te er
bei dem Ue ber fall der Wal len stei ni schen Schaa ren, ließ in der Hun gers noth
die ar men Kin der im Spi tal spei sen, und den Al ten und Kran ken ihren Be ‐
darf ins Haus brin gen, auch dem wan dern den Bett ler ei ne Zeh rung rei chen.
Noch mehr drang er auf christ li che Sit ten zucht in den Fa mi li en und im öf ‐
fent li chen Wan del, und setz te dem Ein fluß der wüs ten Heer hau fen, da nach
den Kai ser li chen bald auch die Schwe den, dann ab wech selnd Bay ern und
Fran zo sen in das Land fie len und sich je den Greu el er laub ten, ei nen un er ‐
schro cke nen Wi der stand ent ge gen, ob wohl er öf ters von sei ner Stel le ver ‐
trie ben und zu letzt nur noch auf ei ne Woh nung in der Vor stadt an ge wie sen
war und sei nen Amts bru der durch den Tod, sei ne Kir che wie sein Amts haus
und sei ne Bi blio thek durch ei ne Feu ers brunst ver lo ren hat te. Nach der
Flucht des Lan des fürs ten, un ter dem Hin s ter ben so vie ler Tau sen de und bei
dem Ver lus te ei ge ner An ge hö ri gen und theu rer Freun de, in der Ver wir rung
al ler Ver hält nis se, im An blick der ver wüs te ten Fel der, der ver öde ten Städ te
und Dör fer, rich te te ihn die Er schei nung Gus tav Adolphs von Schwe den
mäch tig auf, den er auch durch ei ne im Druck aus ge gan ge ne be geis ter te
An re de als Ret ter für das zer ris se ne Deutsch land und die zer tre te ne Kir che,
und als das Mus ter ei nes christ li chen Re gen ten will kom men hieß; gleich
wie er nach der Lüt ze ner Schlacht den Tod des Hel den be trau ernd, die
Deut schen auf for der te, „in sei nen Fuß stap fen recht schaf fen, klug und tap fer
zu sein.“ Zu gleich er quick te ihn der brief li che Um gang mit zahl rei chen
Freun den, dar un ter die in Straß burg und Nürn berg auch bis wei len sei nen
per sön li chen Be such emp fin gen, und mit wel chen er ei ne, al le Fra gen der
Zeit und die höchs ten Zwe cke des Le bens um fas sen de Ver bin dung zur Pfle ‐
ge und Aus brei tung christ li cher Den kungs art ge schlos sen hat te.

Nach neun zehn prü fungs vol len Jah ren trenn te sich An dreä, wie wohl un ‐
gern, von der christ li chen Ge mein de in dem geist li chen Be zir ke, wel chem
er zu Calw vor ge stan den hat te, und trat, nach wie der hol ter Ein la dung des
Her zogs Eber hard III, von Würt tem berg, in die Hof pre di ger stel le zu Stutt ‐
gart ein, mit wel cher Sitz und Stim me im Con sis to ri um ver bun den war.
Die ser neue und grö ße re Wir kungs kreis wur de der Schau platz ei ner er wei ‐
ter ten und nach hal ti gen Thä tig keit. Nicht nur lag er dem geist li chen Diens te



mit un ver dros se nem Ei fer per sön lich ob und pre dig te in schon vor ge rück ‐
tem Al ter zwei mal die Wo che. In der Be hör de wa ren sei ne Be mü hun gen da ‐
hin ge rich tet, dem in den Kriegs jah ren her ab ge kom me nen Kir chen we sen
zu nächst im geist li chen Stan de selbst und in der Ge mein de ord nung auf zu ‐
hel fen. Nach dem er „durch ei ne Kol lek te den häus li chen Noth stand vie ler
Pfar rer er leich tert hat te, drang er bei der Re gie rung auf Her stel lung des in
Auf lö sung ge rat he nen theo lo gi schen Stifts in Tü bin gen, um fri sche Ar beits ‐
kräf te her an zu bil den; und, traf ihm aus Genf in treu er Er in ne rung ge blie ‐
ben, so daß er schreibt: „Hät te mich nicht die Ver schie den heit des Glau bens
zu rück ge hal ten, die Har mo nie der Sit ten wür de mich hier auf ewig fest ge ‐
hal ten ha ben, und ich streb te seit dem mit al ler An stren gung, et was der glei ‐
chen in un se ren Kir chen ein zu füh ren“, was er auch wirk lich schon in Calw
durch Ver ei ni gung christ lich den ken der Ge mein de ge nos sen an nä hernd zu
er rei chen be müht ge we sen war; dies ver moch te er end lich für das gan ze
Land ein zu rich ten, ei ne Pres by te ri a l ord nung, zu nächst als Sit ten ge richt,
durch Ael tes te, wel che mit dem Orts geist li chen über den Wan del der Ge ‐
mein de glie der wa chen und durch Ver mah nung, nö thi gen falls durch An wen ‐
dung von Straf mit teln, Zucht und Ord nung, zu mal in den Ehen, auch flei ßi ‐
gen Kir chen- und Schul be such auf recht er hal ten soll ten. Die i. J. 1643 zu
Stan de ge kom me ne Kir chen kon vents ord nung ist sein Werk; sie ver bin det
ein Heils ames In sti tut der Cal vi ni schen Con fes si on mit dem lu the ri schen
Be kennt niß und Haus halt der würt tem ber gi schen Kir che, und ent hält auch
in der Miß ge stalt, in wel cher ihr durch die Staats ge setz ge bung der neu e ren
Zeit die christ li che Seel sor ge buch stäb lich ver bo ten ward, die Kei me ei ner
zweck mä ßi ge ren Her stel lung und Aus bil dung des ge samm ten Kir chen we ‐
sens. Au ßer dem ver an stal te te An dreä ei ne Samm lung der äl te ren und neu e ‐
ren Kir chen ge set ze und such te im Con sis to ri um selbst den kirch li chen Cha ‐
rac ter die ser Be hör de zu wah ren und vor den gleich schäd li chen Ein flüs sen
ei ner po li ti schen Be vor mun dung wie per sön li cher Ge winn- und Herrsch ‐
sucht si cher zu stel len. Aber hier schei ter ten sei ne Plä ne zu erst und an dau ‐
ernd, und er fühl te sich zu rück ge sto ßen durch die Schwie rig kei ten und
Krän kun gen, die er fand. Da zu wa ren die An fein dun gen, die er als ein Ge ‐
sin nungs ge nos se Jo hann Arndt’s, durch die vor zugs wei se Pfle ge ei nes in
That und Le ben be zeug ten Chris ten t hums, be son ders von den Tü bin ger
Theo lo gen zu er lei den hat te, ei ne Quel le man cher Be küm mer niß und Sor ge,
die fein ge schwäch ter kör per li cher Zu stand, oft ver mehr te. Wohl er freu te er
sich der Lie be und des Ver trau ens, das er noch von vie len Sei ten, zu nächst



von drei Prin zes sin nen sei nes Ho fes, die An dreä in sei nen Brie fen die würt ‐
tem ber gi schen Gra zi en nennt, zu ge nie ßen hat te, und der Freund schaft, die
ihm die zwei edels ten Deut schen Fürs ten je ner Zeit, Ernst, der From me von
Sach sen, und Au gust von Braun schweig-Lü ne burg, schenk ten, wel cher letz ‐
te re in wö chent li chem Brief wech sel mit ihm stand und durch ei nen Jah res ‐
ge halt und reich li che Ge schen ke – er sand te ihm un ter An derm ein Reit ‐
pferd, und ei ne Sänf te zur Rei se nach Braun schweig, die aber nicht mehr
zur Aus füh rung ge lang te, den Be dürf nis sen und Be schwer den sei nes hö he ‐
ren Al ters zu Hül fe kam. Gleich wohl er griff An dreä die Ge le gen heit, sich
auf die Ab tei Be ben hau sen, und als er hier ei ne Ge ne ral su per in ten denz hat ‐
te über neh men müs sen, die mit neu en An fech tun gen und man chem Aer ger
ver bun den war, auf die ru hi ge re Prä la tur Adel berg zu rück zu zie hen.

Aber kaum war er hie her ver setzt und be fand sich eben mit dem stän di ‐
schen Aus schuß in der Haupt stadt: so rief ihn der Herr in die ewi ge Hei ‐
math. Ei nen Mann, in wel chem das hei li ge Feu er der Re for ma ti on fort glüh ‐
te und durch die Trüb sale ei ner bö sen Zeit in die spä te ren Jahr hun der te her ‐
über leuch tet, von den man nich fal tigs ten Ga ben, die ei nem from men Sin ne
dienst bar sind, von der aus ge brei tets ten Wirk sam keit, die auf ein ewi ges
Ziel hin steu ert, von un ver wüst li cher Fri sche, un er müd li chem Ei fer, fle cken ‐
lo ser Ge müths art; ei nen Mann, wie An dreä selbst ihn in sei nem letz ten Bu ‐
che (Theo phi lus, 1622 ver faßt, 1649 her aus ge ge ben) schil dert: „Wo ei ne
bren nen de Lie be zu Chris to ein ge kehrt ist, und ihm ein be rei ter Ge hor sam
dar ge bo ten wird, da ist es leicht, al le üb ri gen Pflich ten ei nes Chris ten, be ‐
son ders aber ei nes Geist li chen, dar auf zu bau en, nem lich zu glau ben oh ne
Aus nah me, zu han deln oh ne Rück halt, zu dul den oh ne Mur ren, mit Ei nem
Wort, das gan ze Le ben der Leh re ge mäß zu bil den, und, was man im Mun de
führt, durch Wer ke öf fent lich zu be kräf ti gen.“ An dreä hat ei ne Men ge von
Schrif ten ver faßt, und sie zum gro ßen Theil durch den Druck aus ge hen las ‐
sen, doch die meis ten in der, ihm ge läu fi ge ren la tei ni schen Spra che. Die
deut schen, zu mal Dich tun gen, sind we ni ger flie ßend und ge wandt, als je ne
and rer Zeit ge nos sen; auch be steht ihr Vor zug mehr in dem wit zi gen Ge dan ‐
ken, der den Le ser über rascht und ihm ei ne Wahr heit ein leuch tend, ei nen
Grund satz werth macht, als in dem er ha be n en oder in ni gen Aus druck christ ‐
li cher Ge füh le, die das Herz rüh ren. Sie fan den da her auch we ni ger Ein gang
im Volk als un ter den hö her Ge bil de ten. Aber die An re gung, die An dreä,
durch Wort und That, sei ner Zeit ge ge ben, ist nach hal tig ge blie ben und er ‐
streckt sich un über seh bar in die wei tes ten Krei se. Was er den Bes ten der



Nach welt ge gol ten ha be, was er auch uns un ter den Be stre bun gen und
Kämp fen, Aus sich ten und Be sorg nis sen der Ge gen wart, zu mal in dem Wer ‐
ke der in ne ren Mis si on, zu gel ten ver die ne, hat Nie mand eh ren vol ler für ihn
als Spe ner in dem denk wür di gen Aus s pruch be zeugt:

„Könn te ich je mand zum Bes ten der Kir che von den Tod ten er we cken, es
wä re Va len tin An dreä.“
C. Grünei sen in Stutt gart.
 



Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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End no ten



An mer kun gen

[←1]
Al le 4 alt an ge se he nen Cal wer Fa mi li en ent spros sen.



[←2]
An dreä er warb um die se Zeit auch ein Land gut zu „Kür pach„, Ober amts Bra cken heim, Kir ‐
pach, der so ge nann te Thier gar ten im Zaber gau, wo ehe mals die Ober forst meis ter des Strom ‐
bergs wohn ten.



[←3]
An dreä scheint über haupt mit die sem Fürs ten (er cor re spon dir te üb ri gens mit 3 Braun schwei ‐
gi schen Prin zen) auf dem in tims ten Fus se ge lebt zu ha ben, denn in sei ner von ihm selbst ver ‐
fass ten Bio gra phie schreibt er un ter An de rem: „Von Au gust er hielt ich ein dop pel tes, ei nes
Au gust’s wür di ges, Ge schen ke von Gol de, das ers te den 23. Okt. sein Bild in der Ge stalt ei nes
Nach den ken den, das zwei te am 23. Dez. eben das sel be ge har nischt, von ei nem Wert he von 300
Gul den, wo durch mein Haus we sen – ewi ger Dank seie ihm! sehr un ter stützt wur de.“
Auch von an de ren Sei ten be kam An dreä viel fach Ge schen ke; so ver zeich net er u. A.:
Mei ne häus li chen Um stän de wur den durch ei ni ge klei ne Ge schen ke un ter stützt, un ter de nen
die vor züg lichs ten ein Po kal von der re gie ren den Her zo gin und ein künst lich ge sto che ner Jas ‐
pis, welch letz te ren mir „die drei würt tem ber gi schen Gra zi en“ (drei Schwes tern des Her zogs)
ver ehr ten.
Eben so sand te ihm Her zog Ernst von Go tha, der An dreä aus ser or dent lich hoch schätz te und
den hin wie der um An dreä als un ver gleich lich dar stellt, an sehn li che Ge schen ke, wie auch die
Her zo gin So phia Eli sa be tha, geb. Prin zes sin von Meck len burg (gest. 1676), ei nen kost ba ren
Di a mant.



[←4]
Da selbst, sagt An dreä in sei ner Selbst bio gra phie, ist auch der Hag dorn baum, der, zu 52 El len
aus ge brei tet, auf 40 Säu len ruht, nach der Sa ge von Je ru sa lem ge bracht, und zum An den ken da
ver pflanzt wur de.



[←5]
Ein An den ken von ihr ist die in der Kir che zu Tein ach auf ge häng te Ta fel, Tur ris An to nia ge ‐
nannt, die zu er klä ren Dr, Raith ei ne nach her ge druck te Pre digt hielt. An to ni en’s Leh rer im
He brä i schen und in der Cab ba la war der Pfar rer zu Müns ter bei Cann stadt, J. Joh. Ja cob Strö ‐
lin.



[←6]
Sey bold in der von ihm im Jah re 1799 her aus ge ge be nen Selbst bio gra phie Va len tin An dreä’s
sagt: We gen des na hen Schön buchs ist im mer ei ne Nie der la ge von Jagd ge räthen im Klos ter
Be ben hau sen. Zur Sit te je ner Zeit scheint zu ge hö ren, dass auch Hoffrau en zim mer auf die wil ‐
de Schweins jagd gien gen.



[←7]
Bru der des Eras mus Grü nin ger, Ober hof pre di gers und Con sis to ri al raths in Stutt gart, Probsts
da selbst, Stif ter der Eras mus Grü nin ger’schen Stif tung, ver mählt I. mit Agnes, geb. Kom me ‐
rell; II. mit Ur su la, geb. Kie sel; III. Agnes, geb. r. Va ren bü ler, (Grün de rin der Va ren bü ler-Grü ‐
nin ger-Hil ler’schen Stif tung.
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